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Die negativen Auswirkungen des Klima-

wandels sind in vielen Ländern des Glo-

balen Südens seit langem Realität. 

Doch wie wirkt sich der Klimawandel auf 

die menschliche Gesundheit aus? Vor 

welchen Herausforderungen stehen Ge-

sellschaften und Gesundheitssysteme? 

Der Klimawandel macht krank  

Obgleich es auch positive Auswirkun-

gen des Klimawandels auf die Gesund-

heit geben kann (vor allem in nördlichen 

Regionen: besserer Vitamin-D-Status, 

reduzierte Wintersterblichkeit etc.), fällt 

die Bilanz für die meisten Länder klar 

negativ aus: Die Weltgesundheitsorga-

nisation WHO bezeichnet den Klima-

wandel als die größte existierende Ge-

sundheitsbedrohung für die Menschheit. 

Er hat eine Reihe direkter und indirekter 

Auswirkungen auf die menschliche Ge-

sundheit. 

Die offensichtlichste Folge der Klima-

krise auf die menschliche Gesundheit 

ist die steigende Anzahl von Verletzten 

und Toten durch Extremwetterereig-

nisse. Doch diese dürfen nicht den Blick 

verstellen für die langfristigen – eben-

falls direkten – Auswirkungen der globa-

len Erwärmung. Dazu zählen unter an-

derem die Zunahme von Herzkreislauf- 

und Atemwegserkrankungen sowie psy-

chische Beschwerden. Auch befördert 

die erhöhte UV-Strahlung das Entste-

hen bestimmter Krebserkrankungen.  

Darüber hinaus gibt es eine Vielzahl in-

direkter Folgen. Der Wirkungspfad ver-

läuft hier primär über die Störung von 

Ökosystemen durch den Klimawandel. 

So erhöht sich parallel zum Anstieg der 

Durchschnittstemperaturen in vielen Re-

gionen das Vorkommen hierfür sensiti-

ver Erkrankungen: Durch Vektoren (Or-

ganismen, die Erreger von Mensch zu 

Mensch oder von Tier zu Mensch wei-

tergeben) übertragene Infektionen wie 

Malaria, Dengue und Gelbfieber dringen 

in neue geografische Gebiete vor bzw. 

treten in bereits endemischen Regionen 

vermehrt auf. Die durch kontaminiertes 

Wasser oder verdorbene Lebensmittel 

verursachte Krankheitslast wächst in 

vielen ärmeren Ländern analog zu stei-

genden Durchschnittstemperaturen.  

Schließlich können höhere Temperatu-

ren, vermehrte Dürren und Über-

schwemmungen sowie steigende Mee-

resspiegel auch die Nahrungsmittelpro-

duktion beeinträchtigen. Dies führt zu 

Mangelernährung und weiterer Verar-

mung der betroffenen Bevölkerungs-

gruppen. Der Teufelskreis aus Armut 

und Gesundheit wird durch die Klima-

krise zusätzlich verschärft.   

Gesundheitssysteme sind als Emit-

tenten Teil des Problems 

Oftmals vergessen: Der Gesund-

heitssektor ist maßgeblich am men-

schengemachten Klimawandel beteiligt. 

Knapp 5 % der weltweiten Treibhaus-

gasemissionen werden durch Gesund-

heitssysteme verursacht. Hauptfaktoren 

sind die Produktionsprozesse und Ent-

sorgung von Medizinprodukten. Doch 

auch der weiterhin hohe Verbrauch an 

fossilen Energieträgern in den Versor-

gungsketten und der medizinischen Inf-

rastruktur spielt eine Rolle. Als Land 

wäre der Gesundheitssektor damit der 

viertgrößte Emittent von Treibhausga-

sen. Doch wie kann der Sektor diesen 

Herausforderungen begegnen? 

Klare Handlungsbedarfe bei Klima-

Anpassung und -Minderung 

Im Mittelpunkt stehen die Themen Miti-

gation (Minderung) und Adaptation (An-

passung): Zum einen müssen die Po-

tentiale zur Minderung von Treibhaus-

gasen im Gesundheitssektor systema-

tisch identifiziert und genutzt werden. 

Dies betrifft Baumaterialien, den Einsatz 

erneuerbarer Energien, Effizienzge-

winne sowie die Entsorgung von Ver-

brauchsgütern. Zum anderen müssen 

sich die Gesundheitssysteme dyna-

misch an die sich ändernde Krankheits-

last anpassen. Dies umfasst vor allem 

die Weiterentwicklung klimarelevanter 

Gesundheitsdienstleistungen. Im Fokus 

stehen neben Infektionskrankheiten 

chronische Erkrankungen und die Not-

fallmedizin. Hier sind technische Aus-

rüstungen und Kapazitäten, Medizinpro-

dukte sowie die Schulung medizinischer 

Fachkräfte erforderlich. Auch in den Be-

reichen der Präventivmedizin und ge-

sundheitlichen Aufklärung liegen viele 

Potenziale.  

Fazit: Bedeutung des Klimawandels 

für die Gesundheitssysteme bisher 

unterschätzt 

Der Klimawandel macht erhebliche Ver-

änderungen der Gesundheitssysteme 

erforderlich. Diese müssen durch sekto-

rübergreifende Maßnahmen unterstützt 

werden. Denn die Gesundheit der Men-

schen hängt nicht allein von der medizi-

nischen Versorgung ab. Die Bedingun-

gen, unter denen sie aufwachsen, ar-

beiten und leben, sind nicht weniger 

wichtig und entscheiden auch mit dar-

über, wie vulnerabel der Einzelne ge-

genüber den Folgen des Klimawandels 

ist. Die Beeinflussung dieser Faktoren 

liegt jedoch jenseits der Gesundheits-

systeme. 

Die Bedeutung, Dringlichkeit und Trag-

weite der Herausforderung wurde bisher 

unterschätzt. Je früher und systemati-

scher Klima-Anpassung und -Minderung 

im Gesundheitssektor jedoch angegan-

gen werden, desto besser, effizienter 

und vor allem spannungsfreier wird der 

Umbau gelingen.■ 
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